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Ein Zahlenmysterium in der Theorie 
des Zeemaneffektes. 
Von A. Sommerfeld, Miinchen. 

Normal Zeemaneffekte, 
Re ge 4 
Zeemaneffekt versteht man 
Beeinflussung der Spektral- 
Falle besteht die 


transversaler B 


7 1 
une aınonat« 


Rungesche 


Unter bekannt- 
lich die magnetische 
linien. Im einfachsten 
flussung darin, daß 
Bliekriehtune 

Kraftlinien) 


Beein- 
(bei obach- 
senkrecht gegen die magne- 
der 
Linien 


Stärke des 


tung, 
urspriinglichen 
Linie beiderseits zwei auftreten, in 
Abstande a, ier Magnet- 
und sonst nur von den uni- 


Masse) 


tischen neben 
neue 
einem der 
feldes proportional ist 
versellen Elektronendaten (Ladung und 
abhängt. 

So einfach gestaltet sieh der Zeemaneffekt 
ber nur bei Einzellinien. Bei einem Li 
bilde, das ‘hon ohne Magnetfeld 
drei Komponenten besteht (Dublettlinien, Tr 


e- 


linien), tritt statt des normalen ein ano 
Zeemaneffekt auf. Das 

ıßte Liniengebilde besteht dann im alla 

Zahl von 
Abstande a treten 
man die Abständ 


der ur- 


magnetisch b« 
IS roberen Kompone 

neb« i ( n 
lere Abst Mibt 


wingungszahlen, gerechnet 


ände auf. 
Se] vom Orte 
spriinglichen Linie aus, so ergeben sie 
Runge gezciget hat, als ganzzahlige Vielfache eines 
| } i 3ruchteils des normalen Ab- 
es Bruchteils, der für 
iengebilde verschieden ist 
Zahl“ genannt und mög« 
n. Bei den D-Linien des 


1 > 
als Schwingungsa 


Nenner r fiir al 
Liniengebildes d 
verschiedenen Kompo- 
B. im Falle der 
D-Linien nach den vorstehenden Angaben die 
Werte #1 bis #5. 


inen 


y 
aus zwei oder 


sich, wie 


Rungesche Zahl im 
Prestonsche 


2. Gesetzmäßigkeiten für dic 
der Elemente, 
Regel, 

Es unterliegt keinem Zweifel, daß wir in der 
Struktur der anomalen Zeemaneffekte 
Auftreten der Rungeschen Zahlen 
Äußerungen Atombaues vor 
Dies geht unmittelbar hervor 
Gesetzmibigkeit, mit 


periodischen System 


und in 
dem funda- 


mentale des uns 


haben. aus der 
auBerordentlichen der die 
anomalen Zeemantypen 
System der Elemente 
Preston betont 

nicht 


über das periodis he 
verteilt 
hat. 


nur 


sind, wie Zu- 
Die Rung sche 
den D-Linien 
ebenso allen verwandten 
K, Rb, Cs, Sie tritt überdies 
Dublettlinien der Alkalien, 
sondern Dublettlinien der Erden 
(Bogenlinien), sowie bei den Dublettlinien, die im 
Erdalkalien vorkommen, 
Andererseits tritt die Rungesche Zahl 2 bei den 
Triplettlinien aller Erdalkalien (Bogenlinien) auf 
ist überhaupt charakteristisch für den Trip- 
lettypus, wo sich derselbe im periodischen 
System (z. B. bei O, S, Neben den 
Triplettlinien weist das Bogenspektrum der Erd- 
alkalien auch Einfachlinien auf. Diese sind w 
alle Einfachlinien durch normalen Charakter des 
Zeemaneffektes ausgezeichnet. Dem 
Zeemaneffekt, bei dem also nur der 
keine Bruchteile desselben 


folgerichtigerweise 


erst 
Zahl 3 

Na zu, 
Li von 
auf nicht 


kommt von 


sondern 
Li, Na, 


nur bei den 


inien 


ebenso bei den 


Funkenspektrum der 


und 
auch 


Se) zeigt. 


normalen 
Schw 

eungsabstand «, 

wir 
1 zu, 


kommen, ordnen 
Rungesche Zahl r 

Zusammenfassend können wir 
Die Rungesche Zahl r i, 2, 3 ist 
stisch für Einfachlinien, Triplett- und Dublet 
biger Elemente 


also sagen: 
charakteri 
linien beli« innerhalb des ganz 
periodischen Systems. 
Mit der Einteilung in 
Dublettlinien 
nicht 
st es nötig, 
ler Linienemission 
der Liniengebilde 
anomalen Zeemaneffekte vol 


geben zu können. 


ss Der Vorg 


K ombinationsprinzip. 


Kinfach-, Triplett- und 
sind die spektralen Möglichkeiten 
geschildert. Viel- 
etwas näher auf den Ursprung 
den Aufbaı 


zueehörig: 


aber noch f rschöpfend 
ı 
nen, um 


Art 


Istiindiger 


einzuge 
und die der 


ae 
wied 
Ril: ’ 

wilzsches 


’ . a 
ing der Lichtemission, 


emittiert, wenn das 


Anfangszustande 1 


Kine 
emittierende Atom aus einem 
Endzustand 2, der naturgemäß kleiner 
Energie als 1 haben wird, Die Schwin- 
gungszahl v der Spektrallinie ist proportional zu 


Atoms FE, —E: 


Spektrallinie wird 


in einen 
übergeht. 
dem Energieunterschied des 
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| nal stanae. Nenn wir ael 





Proportionalitätsfaktor h und setzen ih auf dis 

el | if Enereiebilanz. so entsteht dl 
(rundforı | der modernen Bohrschen ['heorie der 
Sp il hv E,—E, Hierin ist A das 
|? \W sunesquantum, ein univers lk 
( ‘ i wichtigste von len 


> | ungeheurel Zal spekt! sk 
| ven. Kr pring ein ı gemeines 
u ) ı Ausdruck welches Ritz als das Kom 
r ) Spektroskopie formuliert 
Ker nd 2 


den Zustä den 1 


\l ’ 8 rewiss Beschriink 
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Q I Ziig lies B g eszustände 
Die Haupts s wir uns gegen- 
oO ] spek ISKOPIS Beo ic] 
x \ s ein estimn I ejestuf 
ejestuf vis dem Anfangs 
em Endzusta les Atoms. 
Q n lift, Vehenserie. Hauptseri 
Bergmanns Serienterm 
1) s ede ı Atomzustiinde 11 ehn« 
gen d lie Buchstaben 
s,p, d. i 
\ton Spektrallinier Vieweg Braun 





Die Natur- 
wissenschaften 


s weist auf „scharfe Nebenserie* hin, p auf 
„Haupts: rie“ (Prinzipals: rie), d „diffus: 
Nebenserie“, b auf Wenn das 


\tom zur Emission von Strahlung angeregt wird, 


auf 
2 “ 
„Bergmannserie 


ist eines seiner Elektronen aus dem Atomverbands 
geringere Entfernung herausg 

beschreibt in Zustande be- 
Dem uner- 


in grobere oder 


hobs N und diese m 
stimmte Bahnen um 
egten, neutralen Zust: 
teris paribus die s-Bahnen, in zerößereı 


Atomrest 


die p-Bahn nh; 


den Atomrest. 


i! de am ni 





, 
en veriautTen 
Entfer- 


vollziehen sich im allgemeiner 





inh noch Starkert Ai regung ist 


erforderlich, um das an der Lichtemission ha ıpt- 
sächli« ‘ iligt aubere Elektron in ein 
-Bahn versetzei Die äußersten Bahnen s 
lie b-Bahnen 

I) ITa pts entstent | | gang 3 
lle s aus ¢ p- in eine s-Bah e scl f 


Ni H St Cc elm imgekehrt I Ubergang ius 





l. Der Übergang aus ein 
( p-Bahn fühı ur E yn einer L 
5 l Nebensi ( er] v l S ¢ N 
1 B ner Lini Bergn s 
Es is ‚li 116 nl a Plaı schen K mstal 


| uptseric . a 
Scharfe Nebenseric: \ p 
Diffuse Nebenserie: v = p si. ® u 
Bergmannserie: . . v 


Kombinalionsprinzips auf ? 


Ze: maneffe 


‚1? en una des 


netische Veränderung der Schwingungszahl v und 
rwa n nach dem Kombi 1ationsprinzip, daB sich 
ieselbe zusammensetzt Ss 1 magnetischen 


Veränderung des ersten Terms Av, u 


D e E nz 
Energi 


id Ave spiegeln die 
der, welche Anfangs- und 
nfluß des 
wie die Schwin- 


lände 


rungen wit 


1 
eande 


Eındz stand les At yms nter lem Ei 
Maenetfeldes erleiden. gerade so, 
Q eiinderung wid T- 

welche len l reange 
Endzust ic] 


eunesza] ] Vv selbst i I: 


1us dem Anfangs- 


spiezi lt 


in de n 
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entfernt, die 


geomet 


F ı Einzelheiten der s, p, d, b-Bahnen zu übe 
eken. Noch weniger verstehen wir den Grund 
die Vielfachheit der zugehörigen ‘Term 
Dublett- oder Triplettsystemen. Am wenig 


‘ - we 
en sind wir imst anomale magnetische 


Ine diese: lerme 


Kombinationspr nzip fii 


modellmiiBig zu eı 


e B nilussung & lal ilso d beoba 
magnet is Effekt sich in zwe leilı 
il n Be ıTlussung ae \ ings 
ind diej or le | Ibahn S 30 
( las Grundpı p der Spektroskop s 
N bına onsprin ip = 
Wir fraeeı nsbeson velehe lols 1 
Cr is Tu | R Nest ( Zahl ( eeheı 


7 
Auf Grund des AK itionsprinzips setze 
jetz 1 le stel 1 vet 
Av, A Ay = 4 a 
| 3 
N ; S a hie R Cl Zahl I 
en und wi ( | rn | JS nd i u St 
rakterist se] Ile Zi Gi una da = nd va 


; € fremd sind. 
Wir richten ınsere Aufmerksamkeit insbe 
sonder auf den Ne | Darstellung und 


schließen daraus auf 


eser 


Die Betrachtung des etwas kompliziert« ( 
ıten Zählers führt auf die Gleichung: 
4 qi "2 Ge. "i 
nd läßt Schlüsse auf e Komponentenzahl der 


Nr. 7) 


. os 
Zeemanetfekte vo 


7: rlegungssatz 


Zahli n. 


nomalen 


f Vagnetooptisch r Tafel er 


> 
R undgeschen 


Die Gleichung r=r,ra bezeichnen wir als 
ingssatz: Die im 
htbare Rungesche Zal 
Zahlen de ersten 


] 1 u 
fey Spektrallinie. 


anoma 


iagnetooptische n Zerleg 
en Zeemaneffekt beoha« 
zerlegt sich in die Rungeschen 
und zweiten Termes 
ne “ 
Für die 


\tomzustiinde, 


ruf die Zahlen r, und 


Erkenntnis der 





ler wir streben, kommt es 
einzeln an, die für den Anfangs- und dz 
stand charakteristisch sind; es handelt si ils 








darum, das 
Produkt 


Dies 


Beobachtuneg gC lief 
} zerlegen. 


Zahlent 


Faktoren zu 


ht i ier fole« ‚den 


12 in sei 


eeschie 
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velch las eigentliche Ziel unsere 
Untersuchung darstellt Wir ordnen si 
N ( aufeinanderfoleenden Termbezeic!) 
nungen 8, p, d, b, von inneren zu äußeren 
Bahneı ortschreitend nd ih dem Linien 
arakteı Kinfachlinien lriplet nd Dubl 
linieı an Die Kinfachlinien zeig ho 
nalen Zeemaneffekt (vel. Nr. 2) und besitz 
laher als Rungesche Zahl ı u. zw. } ill 
lermen Aber auch der s-Term der Triplett- uı 
Dublet nien S nach lleemeine spekti ‚skop 
| Erfah ng usnahmslos ıTac \ 
Inen dahe wh ihm die Rungesche Za 
1 Dementsprechend fiillen w lie 





ule Ie list 

$ p d 4 
Einfachlinien ........... l l I ] 
Triplettlinien l 2 4 
Dublettlinien | °3 is) 7 

B ig] ( Kinfach es s-Terms 

nern Wit m Vorbeigeh« n an die analogen Ver 
ältniss bei den Röntgenspektren: Auch his 
wo es sich um das Innere des Atoms handelt sl 


ler innerste Ring, der K-Ring und der ihm ent 
sprechende K-Term, einfach; ler ZL-Ring ist 
oder Ell führt 
V-Ring dreifach usw. 
wir die Angaben aus Nr. 
Rungesche Zahl 2 und 3 
len Triplett- und Dublettlinien Dies 
sowohl für die Linien der Hauptserie wie fü 
die der scharfen Nebenseri: Nach Ni I ent 
] dies¢ Linien aus der Komb natioı eines 


stenen 
S Ind eines p- 


loppelt (Kr N gf) und 
dem L-Dublett, der 


Sodann 





ziehe n 
ıeran, nach de nen die 


u 
zukommt. 


Im Sinne unseres magne 
R 
sung 


Faktoren zu zerspalteı 


Te rmes, 
tooptischen Zerlegungssatzes haben wir dic 


schen Zahlen 2 und 3 


2 1.2 Triplettl), 3=1.3 (Dublettl.) 
Da der Faktor 1 dem s-Term zukommt, folgt als 
tungesche Zahl des p-Termes 2 bzw. 3 für Tri 
plet bzw. Dublettsysteme. Diese Zahlen schri 


Vertikalreihe unserer Tafe 


Mitteillune von Hı 


wir in die zweite 


Kine freundliehen 


Paschen verdanke ich die Kenntnis der Rung 
schen Zahl in der diffusen Nebenserie der Tr 
plett- und Dublettsysteme. Sie beträgt nach Be 
obachtungen von Hn. Back, die wegen des 
Krieges bisher nieht veröffentlicht sind. 6 bzw 


Zerlegungssatzes nun ent 


3 daß 6 du 


15 Die Idee unseres 


nfachen Bemerkung, 


), 15 durch 3 teilbar ist. Nach Nr. 4 entsteht 
nämlich lie diffuse Nebenserie aus der Komh 
iation eines p Te rms mit einem d Te rm. Schi 
en W ılso 
6—2.5 (Triplettl.). 15 3.5 (Dublett 
so kommt d erste Faktor. rs oder rı 
lem p Term z ind es bleibt für den d-Ten 
brig 
? z lriplett] ) D ıblett].). 
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ffe, und die V« ne aussprach, dal he Maschine an, so muß ma ius noch s 
Warmemengen, weiche d Nahrunesstof fe nn vit ch eine sehr weıttragende heoreti shi Konse 
ilb des lebenden Körpers bei ihrer völligen Vi quenz ziehen. Alle unsere Untersuchungen übeı 
nigung mit Sauerstoff liefern können, dieselb den Energiewechsel benutzen als Maßeinh« da 
n müssen, wie sie d Verbrennung der Stoff: Wärmemaß, die Kalorie, Dies ist zulässig, wenı 
Berhalb des Körpers durch direkte Verbrennung tatsächlich Wärme als Zwischenenergie aı 
reugt. Es handelt ( hier, worauf ausdriicl nommen wird. Die Kalorie verliert abe: jede 
h hinzuweisen ist, also zunächst nur um d oretische Bedeutung als Maßstab. wenn Wärme als 
rei ichung d 1% ırmepr luktion nerhall Zw ischenent reie a isgeschaltet wird Dix Kalor ( 
nes lebenden nd eines maschinellen Systems ist das Maß für die Gesamtmenge an Energie, di: 
konnte s ja auch g nicht anders s« | bei einer chemischen Reaktion umgesetzt wird, d 
Gesetz det gerenseit Vertret soe. Wärmet: ing Diese Größe ist aber absolut 
\ irmeenergie nd Eine gietorn ( ] e sch mit dem Maß ar Irbeit, das b 
lie unbekannt waı Abi h nacel chemischen Reaktion zu erzielen ist, d« 
lurch die klassischen Forschungen von Roher ı malen A eit (Nernst) einer chemischen Re 
layer, Joule Helm d Vert m. Diese ist nicht abhingig ym Umsatz de 
er der Wärme und nechanischen I Q Gesamtenerg sondern nach Helmholtz der sog 
klärt waren, blieb doch innerhalb d Phy freien“ oder verfügbaren Energie. In fast alle: 
d Denkrichtung fas sschlieBlie] ichs Fällen is eiwillig verlaufenden Vorgäng 
lie Prüfung de« 5 Verhä Sst | 2 Größe kleine als ce Umsa 
Las ne Mens Q nd S B (1esal o ° | n 10 n j de 
ngs nogen ~ | ie | I Fall 1 € Arbe Wärme ) als Ne 
~ ganz kurz / Si ! ] ) ‘ du l rotherm Reaktion 
1 Wi rhal das ris F lame I) S 1 n Umsa nis Eine 
ses ganzen iit eebä 3 kritis ler en Substanz der Fall: s entstel 
hleuchten v« Man priifte k . ı Arb noch Wärm« A die Wii 
undfra ob denn ic] deı sche ebildung ist nicht Zwischenstufe. sondern Ni 
Körper eine Mase e is Kosten d nreaktion Infolgedessen rile Kaloı 
e Oy n W iit nee et ) lso das ls is Maß des Umsatzes in Gesamtener i jed 
Mas nensyst Me lorischen M jedeutune für die Messung der für die eigent 
h Art der Da S ne ode es Bi irbeitsleistung des lebend: smus 
tors besteht. Ers n s Zei eewend Energic é f - un 
est Fr ar | R Ss nod es Maßs ib 1 Se (res ntwarn 
h Chemie zenomme umsetzun 
fas S S Überzeugung gelangt, Diese , s feststeheı theoretische 1 
Org l | il ( Kaloı s Ma ib für d 
5 \ H] I] \/ mse bei den Arbeitsleistungen des Orga 
smus if den ersten Blick geradezu eı 
eln ) } M ‘ ) ) em Maßstab der Kaloı 
a r fh " e E S noderne St tw selphysiolog 
l I | \W iT l M; i l Zah nh 
s Zwis Will n Wi o \ leı Nut wäre dies« 
n Verg é 2 \lat brauchba sowe es sich nu 
Klement a bei den Z \\ umsetzung les Tierkörp 
bern WISCH« S hb dag wen! wir « 
} vie Elel ) | M \\ B ] nae sche Ene eautl 
\1 / N ne und n Ay sleistung« 
€ | las ehtigs d modernst 
D Haupt \ S \ 3 St 
M I | S il veise ni 
I i N = 2 
Mu e Lei . Fehl & 
1 de | | | Fi 
\\ | \ \l ] hes Grund de 
nach d if: [ ] D ery Wi N 
I ] e 1 rat ein Ri die | 
N d S Al | l a nahernd volistan 
füobarı Di \W c \ | ( G wichte v 
vo 10% | M k I) en wis Wärmetönun 
lin u pe re : klein zu eeil 
Läßt n l | rie £ | sol Reakt indelt es sicl 
sieht n den Musk ne chemody1 h | physiologisel ieliefernde 
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Oxydationsreaktionen zweifellos. Es ist aber 
uch noch experimentell auf Grund des Nernst- 
hen Wirmetheorems von Bäron und Polanyi 


wıesen wo en dab bei der Oxydation von 
Fett, Zucker usw. die maximale Arbeit inne 
ılb ler Fehlerg nZe tatsächlich mit der 
Wärmetönung übereinstimmt. Unbeschadet also 
S theore schen Feh ers könn l wir runig 
der iithera achten Kalo ienres nung fest 
ten, wenn w ms nur darüber kla sind, dab 
einen praktischen Maßstab anwenden, 
al if die it e Nat ier Vorgiing | 
prajud ! 
Es w so d ch diesen immanent kle nen 
Fehl das nach vielen Irrgängen und Mühen 
nzeı Grundgeset ler Energieumwandlu 


1 ht erschüttert 
das wir nach einigen Vorarbeiten Waa Rubneı 


im erischen Organismus niel 





danken ınd das man mit «em N imen des 
Isodynamiegeselzes ley Nährstoff: bezeichnet 
\ Stoffe welche iberhaupt Nihrstoffe s 

1. in den Zel des Organismus abgebaut uı 
xvdic werden, liefern bei dieser Oxydation 
nieht nur dieselbe Menge Wärme, als wenn ma 
sie bis Oxydationsstufe auf rein 
chemise] oxydiert, sondern ermöglichen 
ich be lieser oxydativen Umsetzung dieselb: 
Irbeilsleistung, die ihrer Verbrennungswärme 
entspr cht tlle Nährstoffe sind also in eleichem 
Sinne dis Quelle dé r Muskelkraft‘“, 

ke erheblicher, meßbarer Fehler würde in 


eser Betrachtung nur dann enthalten sein, wenn 
sich zwischen den Hauptgruppen der Nährstoffe 
git her: Differenzen zwisch« n ihrem kalorischen 





Wert, also ihrer Gesamtenergie, und ihrer 
Arbeitsfähigkeit, also ihrer freien Energie, 
auffinden ließen. Dann hätten wir eben 
nicht einen kleinen übera | gleich blei- 
benden immanenten Fehler unserer Betrach 
tungen, sondern erheblichere Abweichungen, 
die beriicksichtigt werden müßten. Es scheint 
dies aber nicht der Fall zu sein. Es gibt zwaı 
eine scheinbare Ausnahme vom Isodynamiegesetz, 
nämlich die von Rubner selbst gefundene Tat- 
sache, daß unter gewissen Bedingungen die Ei- 
weißkörpe bei gleichem kalorischen Umsatz 
weniger Arbeitsenergie hergeben als Fette, aber 
diese ,,spezifisch-dynamische* Wirkung der Ei- 


weißkörper läßt sich auf Grund ihrer chemischen 
Abbauprozesse erklären, ohne daß man zu der 
auch aus anderen Gründen als höchst unwahr- 
scheinlich erwiesenen Ansicht greifen müßte, es 
wäre ihre freie Energie meßbar verschieden von 
ler der Felte und Kohlenhydrate. 


Um es kurz anzudeuten. hat die „spezifisch- 


dynam sche” Wirk Ing der Proteine. also die Er- 
höh ıng de Ss Wii meumsatzes he i ole ichbleiben« er 
Arbeitsleistung des Organismus im Ruhestoff 
wechsel (s. u.) drei Wurzeln. Erstens wirken 
die Abbauprodukte der Proteine (Aminosäuren 


Harnstoff als Reiz: auf die Zi llen, erhöhen di. 


Zellarb« ınd damit den Umsatz. Zweitens 


stellt die Verdauung der Prot 


Die Natur- 
wissehschafte: 


ein ind die Ay 


scheidung des Harnstoffes durch die Nieren wi 


derum erhöhte Ansprüche an 


die Zelltätigke 


Drittens werden nicht die Aminosäuren se;bst i1 


M ıskel verbrannt, sond rn she werden vorne 


inter Oxydation in der Leber vom Stickstoff be 
freit. Dabei verlieren sie eben schon eine iv 
. , . Be 1 f 
rer freien Energie. Sie kommen also schon m 
nem Minderwert an Energi len Musk 
während der Gegenwert dieser Verminderung als 


Wärme auftritt. Ein Mindeı 


\l skel oxy lie rten stickstofffre 


] 


, N 
bewertung cde 


en Eiweißspa p 


lukt st sehr unwahrscheinlich, da sic bei Messu iv 
der reinen äußeren Arbeit dieselbe N 
Ie X rei ZEITEN wie die Kohlenhydrate (Zun 


ls ist also kein Hinweis dara 


} 
if vorhanden, da 


e freie Energie der verschiedenen Musk ( 
stolle irgendwie ım Rahm nserer Messungs 
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Prüfen wir z ımächst die Frag ! we ie 
Form denn d 18) Energie aufgenommen wird an 
finden wir im Prinzip hier eine vollkommen: 
Analogie mit der Kraftmaschine. Auch die Ma 
schine Mensch arbeitet ganz ausschließlich a 
Kosten zueeführter chemischer Energie. Gan 
m Gegensatz zu den grünen Pflanzen, bei 


denen ein aulk rordentlich grol 
mischen Stoffwechselumsetzung 


strahlenden Energie des Sonn 
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rien wieder zutage 
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Solange di. Maschine Mensch Arbeit leistet, w rel 
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Transformationen der chemischen Energie in 
ındere Energieformen einhergehen, sind im w 
sentlichen dieselben, Es handelt sich um ein 
Vi rbindune ler aufgenommenen Stoffe mit Saueı 
stoff bis zu einem seh weitgehenden Gra 
nd das Ausmaß an verfügbarer Energie hängt 


¢ mit dem Grade dieser Oxydation zusammen 


Indessen darf man sich durch diese auf der 
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3 m Innere Körpers em Blut nd 
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\ubenbezirke rück in Form der unverbrannt 
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eänge, während die Sorgfalt in der Auswahl de 
ıfzunehmenden Energieträger für die leben 
Maschine etwas Wesenswichtiges ist so wesent 


allergréBte Mehrzahl aller b 


Substanz 


ch, daß eben 


Oxy lation En roi liefe nden 
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Wasserstoff. Kohlenwasserstoff: 
der lebenden Maschine absolut nicht als Energie- 


wie Kohle, usw, 


r dienen können. Darum heben sich die weni 
Nährstoffe 
aller chemischen Substanzen heraus 
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irgend möglich zu oxydieren; und Abweichungen 
von diesem Ziel sind im wesentlichen nur Un 
vollkommenheiten der Maschine zuzuschreiben 


Maschine 


nicht alle 


Mensch 


Substanzen 


es dagegen ein 
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Bei der ist 


Regel, daß völlie in 


letzten Oxydationsstufen übergeführt werden 
Total oxydiert werden allerdings in der Norm di 
Fette und Kohlehydrate, nicht aber die Eiweil 
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Ener 


: : ; . 
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und gänzlich voneinander unabhängigen Systeme 
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é le Energie maschinellen 
reführt w 1, dab also jedenfalls nicht der mens: Hilfsmittel dabei sind 
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\ muskeln, Darmmuskulatur usw ls aue einheit, also dem Effekt, interess ins abe 
\lle ere! Zeilsysteme leisten entweder system M« nsch erreicht, d. | nh welchem Verhä 
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Dieser relativ hohe Wirkuneserad der Mus Wiirmebildung -auf. Dann setzt ein oxydativer 
kelmaschine führt uns endlich zur Betrachtung Prozeß ein, der unter Freisetzung erhebliche: 
ler wichtigsten Frage, nämlich nach der Art de: Wiirmemengen die Spaankraft wieder herstelli 
Energietransformation in der Maschine Menseh und dabei chemische Energie in eben dies 
Wir haben schon einleitend bemerkt, daß die bis Zwischenenergie umsetzt. 
kurzem von den meisten Physiologen ang Hill vergleicht den Vorgang mit der Ent 
mmene Anschauung, daß der Muskel eine kalo ladung und Aufladung eines Akkumulators. 
sche Maschine sei, nicht mehr festgehalte: \ber dies ist nur bildhaft gemeint; in Wirklich 
verden kann. Um eine maximale Arbeit vo keit spielen wohl schwerlich elektrische Spann 
nd 50% selbst bei theoretisch zünstiester Lei kräfte bei der Muskelarbeit eine wesentlich: 
tung des Prozesses herauszurechnen, müßte ma Rolie Es erhebt sich also die letzte groß« 
Muskel eine „Wärmequelle* von mehreren Frage, welcher Art di Zwischenenergu 
wundert Grad annehmen; und das ist im höchsten bei der Transformation von chemischer Energi: 
Maße unwahrscheinlich, denn abgesehen von d n Arbeit ist, wenn Wärme und elektrisch: 
Unverträglichkeit solcher Temperatur mit deı Energie auszuschließen sind. In untrennbaren 
bende n Substanz ist die ganze Anordn ing ce Zusammenhang damit steht natürlich die Frag: 
Muskelmaschine, die aus zahllosen kleinsten M nach dem Chemismus dieser Reaktion Dieses 
schinenelementen mit sehr großer spezifische: Problem ist noch nicht völlig aufgehellt, immerhi 
Oberfläche und guter Ableitung besteht, von vorn sind eine Reihe wesentlicher Momente sicher 
herein geradezu das Must einer isotherm bi gestell od wenigstens sehr wahrscheinlie 
tenden, also der kalorischen geradezu entgegen gemacht 
zesetzten Maschine. Selbst wenn wir also ein Sieher ist, daß die Transformation der Eneı 
rkliche „Verbrennung der Muskeltreibstoff: vie mit den Grundeigenschaften der Kolloide dé 
nehmen wollten, wäre zur Ausbildung ein« Wuskels zusammenhängt. Die von den meisten 
mpakten, sich nicht sofort durch Wärmefluß angenommene Anschauung hält die Kontraktion 
‚kühlend ‚Wärmequelle“, wi sie kalorische für eine Quellungserscheinung (Engelmann 
Maschinen ver kein Gelegenheit Pauli). Danach enthalten die ungequollenen 
Es kommt aber dazu, daß eine  solch« Kolloide des Muskels eine latente Energi 
Verbrennung“ tatsächliel nicht existieı lk Durch einen chemischen Reiz beginnen sie z 
rgieliefernde Oxydationsvorgang ist vielmel quellen. Dieser Prozeß verläuft unter Verminde 
ie unter Mitwirkung von Fermenten erfolgen« ing ihrer freien Energie; die Quellung beding 
gsame, stufenweise. ohne Auftreten erhebliche gleichzeitig eine Volumveränderung der Muskel 
mp« gerung vel fende, praktise $0 scheibehen, die zur Verkürzung führt: arbeit 
rme tion. leistende Phase. Dann tritt ein oxydativer Vo 
Sind schon diese heoretischen Uberlegune gang an den Nährstoffen ein, der unter Energi 
sich se hr eeeienet ‘ Ansicht von der kalo iufwand (aut Kosten chem scher Energie) dis 
schen Wirkw yr Gel Muskelmasel ine schw 4 Xo loide zu Entquellung bringt, ihnen hr Spanı 
hüttern, so een aueh experimentelle Befund kraft wiedergibt. sie zur neue \rbeit bereitstellt 
lie sie wo ide A seitieer nsbeso Im Grunde ur unwesentlic] davon versehi 
Arbeite \ Mi lie in ren ¢ len is lie hauptsächlich von Bernstein vertr: 
dende Punkt: mehrfach bestätige ene Ansicht, daß es nicht Quellungszustände 
Weizsäcker. Parnas Hill fand. daß etwa die sondern Veränderungen der Oberflächenspannun 
Hälfte d . ‘ Gesamtzuekune auf t sind, welehe die Verkürzung bewirken 
Wi N ı | I | e zWwe es here Tatsach st di entsch 
\ N le A I nspha fä S end yw tige Rolle, welch« e Milchsdure b« 
die ihr nachfolgende Er) unasphas I ( dies Voreä en spielt. Sie ist die Reizsubstaı 
\rbeitsı = so der Wirkuı elche nace dem Maße ihrer Bildung die mab 
erad sehr hoch. bis 100 %, sein, d. h. die ganz ch n kolloiden Zustandsinderungen auslöst 
ko a ee 3 sckundüre R ‚-gleichseitie mit ihrem Wiederverschwinde: 
oswarn sein (da ] kende Mus | 1d rsiichli dam verknuptt sich wiede Zu 
’ iußer: \rb eist Da \usgangspunk zurückbilden Man kann si 
n der Erschlaffu sphas dıieselb wi 1uch in etwas verschiedener Weis mit d 
Wärmen Arhe ! 3 Quellung € \ de Oberflichenenergie d 
\ nes | G : Kolloide in Beziehung setzen. Sie ist also jeden 
0% beträgt falls di S stanz, mit der das Getrieb ie 


Ohne auf « comp ert iD elheit ei Muskelarbeit gesteuert wird. Weiteı 
iel och, daß sie sieh während d Arl 


foleendem Zy clus: Die « entliche Arbeit dé Vorstufe. und zwar einer Fr iktosediphosphorsiure 


IeIt aus eine 





Kontraktion geschieht auf Kosten einer bereit (Zymophosphat) durch einen Fermentvorgan; 
orhandenen Spannkraft, die sich mit sehr bildet und in der Erschlaffungsphase wieder veı 
cutem Wirkungsgrad n Arbeitsenergie um schwindet. Das Zymophosphat bildet sich wiedeı 


setzt; dabei tritt nur ei rering: sogen. initial im aus Zuckern. als den eigentlichen Muskelnähr 
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73 
fen, war wahrscheinlich stets ı den 
elben M e es in Milchsäure übergel 
\nder: chtige Fragen stehen noch offen, 
So haben bis or kurzem die meisten Autoren 
; lem Vorgange vo Fletche ngenommen, 
1 3 „Ve schwinden d Milchsä r nicht inf 
ner Zers ng, sond n auf ein Rückbildung 
1 € a) hohe Pot itiais se es 
Vorstufe ode ein noch komplexere Sub 
1 Indess« führt diese Ani ihm in 








yh emis gets > vierig 
so | icht mehı n Raum 
winn la n d Erholungs 
se ¢ ganz oder zum Teil 
e notwi den Wiederaufbau 
Span ft hergibt. Parnas fand, daß Sauer 
five h und Milchsäur: schwund n eser 
"hase Ait nde stimmen, ind Veyerhof, dal 
ich d sp orisel Quoti nt i11es Phase 
Oxydation von Milchsäure paßt 
Dabei ma Parnas noch d lie En 
Q : s Muskels s wichtige Beoba ne, dal 
mn de if Gru 3 Sauerstoffverbrauches be 
\ilehsäureoxyd n berrehneten Wärmetönung 
Sie a l Hälfte Is Warm 
eint. Der Rest bleibt als potentielle Eni 
» NSuster rha 3s ist d Irbeit, e a 
ste \ I m die Sy nnkraft de Kı ide wie 
‘ istellen Dieser Befund de S ils 
y ff] nit de Grundanschauun | d 
K ktio ' ler Haupts uf 
h n n E © ( Ko oide 
Wen Cx tion \M Si ( 
irs ıesphase al nt, \ n ein 
4 ( Probk ( n le ne 
| la t a os ıch dann mi om 
ler « Wee dem die Nährstoffe nicht- 
’ N at Fi t id \ sii eı 
3 \ W len. Hie st d \ 
Ins Experimentalarbeit solierteı 
Muskel eemeine »>tol hs ehr 


1 | wird eines sehr « 
we NO ae 
] Methoden bedürf 
P t noch aufz ire! 
sehen davon kar na ! 
= de 1s, 
wichtigen G et d 


} 
1 n 
B edi 
schon } 
wenn . 
irre! G 
Ouel ley 
| tie 
a Vn 


fransforma 





| Die Natur 


| wissenschaft 


gekla 


Be tracht 


‘ier als Kraftmaschine in helles Licht gest« 


nzes in kommt, 


N a 
aer 


Es ist eine Energieanlage, in neben all 
Hilfs ıpparaten a ich chemodynamische Art 
maschinen tätie sind. Das Tier t also das 


ikern so sehnsüchtig 


blem gelös lie maximale Arbeit chemischer | 
tionen mit eutem Wirkungsgrad ınter Ve 
neidung des thermodynamisch beengte Wi 
ber Wärme in itzbringende Arbeit überzuf 
n ind zwar auf anderem Wege als übe 
lem Techniker bisher einzig dafür zu Gebote 
ende « he Energie. 
Wichtigste I 
Ba | Polanyi, Bio Zi. oa, 3 191 
2) Flet ıhlreiche Arl ] of Physio 


Besprechungen. 
Sternwarte 


Struve, Hermann, Berliner 
\ 4 ; 7 ae 


Die neue 
Babelsberg. Veröffentliel 
t II, H 





Die ! 
ne Ber f Ster I eplante 
reibur ( Ir ts mubt ( er K 
iltniss e eine Verzög Fertiestellu 
Teiles er t nte mit ( cht SI 
choben € Aue evel irt i ¢ 
Ir ment ( einen rt en Zus 
n t e | richtul ste irte s 
ördert e Beschı ent 
Liick mit veiser t 
N ac ] n Ub blick übe T 
die > I rt der ( e! \ y N 
en mit tändigen Behöı n Jahre 19 
1 I nnie 91 escent 
endet I I Bespre leı strum 
\ istung, der Verteilung und Einrichtu de 
vil r lie er Hany ıstrun te m 7 
Die A ihrunge id re Texti ( situa 
plane () I l idl G 1 y ae 
f fe u“ : ; 
ckb ern Y ert 
Von ( ] run ite I I Ste t 
r Autste nr gefunden e 30 « 
ı Zeiß-Rep ler roße Me 1 \ 
id fartins v 868 )}em Ott »6 m I 
eite der der A} emi er Wissens ter 
sechszöllire Refraktor von Merz, m isgezeic] 
Objekt ind ein 4%-zöllieer Refraktor v Mer 
Mahler An n Instrumenter rde I 
eschafft ein roßer Refraktor von 65 cm O 
nd 10.5 m Brennweite (Zeiß, Jena f Dur: 
strument von 19 em Öffnung 25 m Bret 





il 











nu gm 








Hett 4 
23. 1. 1920 
Mec! ınik von Toepfer 1 Potsdam, Optik von Re 
felder und Hertel in München); ein Vertikalkreis v 
19 em Offnung und 2,5 m Brennweite (Mechanik v« 
Wanschaff in Berlin, Optik von Steinheil in Müncheır 


in photographischer Doppelrefraktor 





40 cm photographischer, 30 em visueller Offnung und 
5 m Brennweite (Toepier, Steinheil); ein Spiege 
eleskop von 120 cm Offnun ind 84 m Brennweite 
Zeiß 
Von den kleinen Instrumenten ınd den iH 
ipparaten sind noch zu nennen ein azimutales Fer 
Apochromat) von Zeiß mit 10 em Öffnune un 
1. n Brennweite, dessen Optik vorzüglich ist 
isgezeichneter Steinheilscheı Kometensucher vi 
13 em Offnung und nur 70 em Brennweite; ein grofk 


Toepferscheı MeBapparat für photographische Auina 


men n Meisterwerk der Präzisionsmechanik), en 
ich eine große Zahl von Pendeluhren von Riefler, M 
Richter Glashütteı Fabrikation I i tur Beol 
tunes vecke ınd Ze tdienst, 
von lem Astro ra] n ( i er Hauy 
on der Beobachtungsstuhl ind ein vorges¢ ne 
zweites photographisches Objektiv von ebenfalls 40 « 
Offnung für den dritten Strahleneanz des dreiteilige 
Tubus Das Spiegelteleskop steht erst in der R« 
montage Die Feinmechan die letzte Retus« l 
Spiegels, die fiir das Instrument vorgesehenen Spekt 
graphen ind wesent e Te ; ichtu i 
tehen no ius 
Der eroße Reiraktoı \strograp l 
0 em-Refraktor sind in de rei Kuppeln des Ha 
ve l der st nwart ebra las Sy 
le kop ınd der Set S Zu ( velr <tor l beson 
Kuppelgebiiuden, d Meı t ent bent 
solierten, | ılbzyl iderftérmige nach moderne ( 
chtspunkten erricht M bäude D ] 
bachtung mit dem n Refraktor rd dur« ‘ 
Hebebiihne von 4% 1 iH e erleichtert, die 
Grundfläche ı M Ikuppel einnimn 





I en ınbe yuem 7 ! Loe ! 1 l Cat ( 
rößeı Dimensio IX r \ iden Be 
ingsstuhle vern € m Beobac ın 
ozusa 1 von ebe Erde n t rden ki 
Die Kuppeln und d Hebe n nd von der Firn 
eiB, die Meridian \ Firma Gel 
Berlin N führt n 
D Hauptgebäude ‘ I 
iKtore lie Arbeit vun | the} 1 D 
nw ] Laderiun 1 Me ınike er} t 
nen Uhrenkeller . Die drei Meridiangebiiud 
ander im wesentlichen k Zwei derselben |] 

X ler, z € oliert« € 
\ufenthalt tum fü I ter, elektrische \ 
ip 3 darun öllir abgeschl ‘ 
Uhrenkeller fiir die Hau Das dritte Mer 
gebiiude mit P I Martinsschen Kre 1 

bseits von de l Das Gel 
f Spiereltel« t nt I | 

1 1 Gebäuden s t Teil de { 
stiicke Außer dem Kuppelır m enthält es « | 
Laboratorium für die Ver beruı les Spierel: 


Junkelkammer und K 





id etwa noch nöt verdende maschinelle An 
B. zur Temperierung de rroBen Spiegels 
Die Heizun les Tlauptgebiiudes und der m« 
Vohnhäuser erfolet einer Zentrale im Nord 
Grundstückes aı ttels Warmwasseranlage. St 


\strograph) von 
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rende Rauchentwicklung ist auf diese Weise völlig 


rmieden, 


Die geog Koordinaten der Sternwart: 


raphischen 
sind für den Standort des großen Refraktors: Läng: 


25,49 





östlich von -Greenwich (Transit Circle Ob nam 
Polhöhe + 52 24 24.20” 


Die Uhrenanlage dient außer den wissenschaftlich« 


Meereshöhe 82,5 m. 


Beobachtungen der Sternwarte dem öffentlichen Zeit 
lienst. Da die Einrichtung im wesentlichen die gleich« 
vie auf der alten Sternwarte ist, so erübrigt sich ei: 
Erwähnt sei nur, daß eine drahtlos: 
Kinrichtung zum Abhören der Zeitsignale in Nord 
deich, Nauen und Paris geschaffen wurde, die jedo« 





en. 


beginn außer Betrieb gesetzt werden mußte 


ngehenden Besprechung der Hauptinstrumente 





des entnommen: Das Toepte rsc Durchgangs 


strument ist bereits zu einer größeren Fundamental 
re e benutzt ind als vorziiglich erprobt worden. Das 
ebenfalls zu Fur 

Wanschafischeı 


ler auch eine, Horrebow-Taleott-Eimriel 


be eilt von dem in erster Linie 


mentalbeobachtungen yestimmten 


rtikalkreis 
tung für Polhéhenuntersuchungen besitzt. Das Dur« 

ınpersönlichem Mikromete: 
Meridiankreis 


if ein unpersönliches Mikrometer ohne Uhrwerk; eı 


nstrument ist mit 
mit Motorbetrieb versehen. Der alte 





lient Zonenbeobachtu egenwiirtig werden m 
m die Örter der Anh ir die Potsdamer ph« 
rap ch Zone estgelegt 
Der groBe Refraktor ist in erster Linie zu Miki 


metermessungen an Satelliten, kleinen Planeten, Dop 
Isternen, Kometen, Planetenoberfliichen und derg! 








jestimmt, daneben aber auch zu Beobachtungen mit 
einem l ipe I sönlich« nn M kromet« I und Zur photog A 
phischen Aufnahme mittels Gelbfilter aut orthocl 
ıatischen Platten. Zu letzterem Zweck dient eins 
Kamera mit Le tmikroskop. Es ist auch eine Kor 


rektionslinse fiir photographische Zwecke vorhandeı 


leines brauchbares Gesichtsfeld 


ersuchung de 


e edo l nur ‘ li 
s Instrumentes, das scho 
seit einigen Jahren im Betrieb ist, hatte ein recht be 
Das Objektiv ist sehr gut aus 


der Aufstellunge und der so 


Ergebnis 





Stabilität 
en Instrumentalkonstanten 
friedenstellend. Die Schraube de 
it sehr kleine periodische und fortschreitende Fehler 


Die Nachfiihrung de Fernrohres durch das Uhrwer 








Reibungsregu vr und Sekundenkontrolk war bis 
eilen noch Störungen ausgesetzt, die mit den Kriegs 
tnissen mangelhaftes Schmiermaterial) zusan 
TY ‘ 1 f ne 
Der Astre j t seit kurzem n Titigke 
D Optil t sehı it ren, die mechanische Aus 
run } lie re h eroße Biegung der De 
klinationsac ( benfalls Letztere rührt wahrsche 


h von der Fiihrung der Deklinationsachse in Kugel 


ivern her edoch ist die Justierung noch keine en 
t 1 iher eine Verringerung de Biegung vie 

T T I OTe Umi der in me Lit 
Der 30 em-Refraktor wird ausschlieBlic zu lie 
el schen M igen benutzt. Das Zeißsche Objektiv 
LuUSTZeEZt eter Beschaffenheit, ebenso d Repsol 
Montierung. Das Instrument ist bereits friiher 
rlir ınläßlie erößerer Mikrometerreihen, die n 
lemselbe iusgefiihrt wurden, genauer untersucht 0 
Der erenwärtir an ihm befindliche lichtele 


trische Apparat ist schon an anderer Stelle beschrieb 


leskop von Zeiß ist noch nicht ı Be 








iten dien } kann 


eraınscher 


em Zweck nd zwei 








SOW 


Reflektor 


gle 1¢ he 


ik als 


vertauschbare 


mit den entsprechenden 


Besprechungen. 


Newtonscher w 
benutzt 


Zu 


Oberteilı 


werden. 


Hilfsspic veln vol 


inden D primiire Brennweite (Newtonsystem) be 
rigt 8,4 m, die Aquivaientbrennweite des Cassegrain 
rund 24 m Der gegenwiirtig im Bau befind 
raph ist ein Einprismenspektrograph mit 

! ve ( enen Kamerabrennweitet i ZW ver 
1 ) Prismen, einem aus eewöhnl m OU 102 
Fern rfl l einem tus eichterem Flint mit 
öbert Violettdurchliissigkeit Det Spektrograp so 
Verbindun mit dem Cassegrainsystem venutzt 
Die mechanische Einrichtung des Reflektor- 
sp mutatis mutandis der des zroßen Refraktors 
Die er Veröfientlichung beigegebenen Tafeln ent 
ılten Konstruktionszeichnungen le roßen Refral 
5 N Ben Kuppel ler Meridiansäl nd de 
Spiegelt yps, ferner Lichtdruck! r d Gesamt 
Haupt bäudes er Jr Instr 

Mit euen Berliner Stern rt if dem Babe 

t i | es, den moderne Antorderunge 

i I chungsinstitut eschatt orde 
n ntlic celingen ird, seiner f \ufgabe 
rt er Un st der äußeren Vi it e mit alle 

ene ı können 
P. Guthniclh Berlin-N 7 ber 


Peters, J., 


Funktionen von Tausendstel zu Tausendstel des 
Grades. Bearbeitet im Auftrage der Optischen A) 
stalt ( P. Goerz Akt.-Ges. Berlin-Friedena Verlag 
ler Optiecher Anstal ( P. Goer \kt,-Lie 1018 
Preis M 48 
I Richtungen vollzieht « et seit den 
etzt Jahrzehnt des verflossenen Jahı ıdert 
i | Tles( 14 l en M« ouen s Rec ns Ur 
est Zeit Iren eine ganze Anzahl eue Reche 
i ( entstanden und tan n ras Verbreitun 
Dadure rde dem logarithmischen Re ne eine er. 
Konkurrenz bereitet la echt iY | 
stätiekeit entlastet, sonder wu eine erhöht 
> € errt t vird sou 1 ile Best 
) e malen Teilungen le Wissenscha 
4 i ( eiter rchgeset | 5 el 
Dezimalteilun er Winkel ( { 
rät I rte en g rade H ‘ Li 
\ t¢ ) einander lal lie & en Q 
ul ıdert Teile erle N Il rend 
nter Beibe ıltuı i¥ } sselhe 
0 Grad m der Ersetzun € S iwesima 
Minuten und Sekunden ) Dezimalt 
es W onügen wolle Für a inderun 
€ \r t d Hau ‘ t 
‘ Taielwerl 1 alt Te 
I ( n € e | n he ( Aut 
4 ‘ tet \ r erade M ( enret 
( I ! € I male re 1 Tast 
t I | id ‘ » H lic i 
5 Z mehrere Fafeln entstande IM i 
iben Aber sie haben meist i ein 
€ Stellen | e für | meisten Zweck: le 
\ Ist t Die Tafel von Prof, Peters ist nu 
siebenst erechnet rdeı u eitergehenden A 
rrüchen ı geniiger 
\llerdines ind ereits einige 7-stelliee late 
S( en Lie Zu nicht ull trieonometrisch« 


Siebenstellige Werte der trigonometrischen 





[ ‚Die Natur- 
wissenschafteı 





Funktionen umfassen, z. T. alte Teilung besitzen; auf 
dem von Johann Rhetieus und Valentin Otho (Priı 
eipis Palatini Frideriei IV, Electoris Mathematicı 
verfaßten Opus Palatinum de tr angulis (1596), 
10-stellige Werte enthilt, beruhen die unter dems 
Titel von W. Jordan herausgegebenet ind ( 
sinustafeln, lie von 10” zu 10’ siebenstel e Zal 
eben ıber zugleich die neue Teilung 100-t« 
ven Quadranten hinzufügen. Auf den Tafeln mit 1 
Dezimalen von Bartholomäus Pitiscus aus Grünberg 
Schlesien, die 1613 als Thesaurus mathematicus « 
Canon sinuum erschienen sınd eründet sich 
euer Tafel mit 7 Stellen von Mar Juris Capet« 
1554 die von 107 zu 10 iortschreitet ind 
lie Proportionalteile für die einzelne Sekund 
it hiilt Wiihrend die vorgenannten nur die > 
nd Cosinus enthalten hat ler holliindis« Bu 
handler idrian Vlacq im 1630 Tabellen ler > 
Tangenten und Secanten hera egeben lie in & 
euen Auseabe von Ebert Le pzig 1808 7-stellie 
le Minute erschienen sind Endlie erwälne 
di Sammlung mathematischer Tafeln 
I. A. Hülsse, die in det Tafel die wirklichen Län 
er trigonometrischen | ktionen 7-stellig von 1’ zu 
vf ind zwar Sinus und Cosinus, Tangens und ¢ 
bangs Hieraus it A ist Junge seine Tafel 
Sinus und Cosinus für den Radius 1000000 und 1 
» Winkel von 10 zu 10 abgeleitet, die 1564 
pzig er ekommen Ist si t Vie ausdı 
lich bemerkt rd insbesondere = fiir lieyenigen 
stimmt elche ) trigonometrischen Berechnuı 
| Thomassche Rechenmasel e be tz 
Hiernac t also der A rue Verfasser 
der Einleit nic eAnz ! tiet Wenn | 
‘ Rechenm I 2 Be t ı umia 
ı en at re nische ‘ I optise 
Ri nunge r ver N 4 1 
tup ( em M ive ell en Taf 
Tilt n sche Wet { ometris« 
Funktio Der Wert deı ıen Tafel liegt vie 
mehı i ‘ lezima le X Sle re 
Tausendstel (ırades ind Il f f pP p 
malte 1 » Dezimalst ( 
177 Stelle mıt ‘ € 
) rob Reche i f I 
I t I € I 
se ver { estaltet ( er Dr 1d 
\ { I trotz deı Zeitverhält 
on Ih zu Korrekthe 
) = \ ( t ) neen 
r ' I lie mit P B nn 
elt S-stell ) n \ | | 
er { S I € prob 
ry I Taf Ubere 
i 
Au Da fe . r I 
tior entst T " € Z rliiss 
1 D zen ept t Das zueru ‘ 
‘ Werl st die Trig me britanniea \ 
drigg | Gellibrand (1633 las 15-stelliger 
Werte von Sinus und die 10-stell vi Tang 
für edles Hundertstel des in 90 Grade geteilten Qu 
dranten enthält. Für astronomis« ind greotlätise 
Rechnun 1 ist es vorteilhaft, daß der Verfasser die 
e Teilun des Qua lranten beibehalten hat. Die Tafel 
vird siel e wir nicht bezweifeln. viele Freunde eı 
erben 1. Gall Potsda 











Heft 4. ] 
28. 1. 1920, 


Kries, Joh. v., Logik, Grundzüge einer kritischen und 


formalen Urteilslehre. Tübingen, J. C. B. Mohr, 
1916, XVI. 732 S, Preis veh, M. 20 veb, M 
25 + 25 % Teuerungszuschlag, 

Wer wie Referent selbst vor nicht allzulanger Zeit 
ibrigens vor Kenntnisnahme des Kriesschen Buch 


ein Werk über Logik verfaßt hat. kann am beste! 
die Schwierigkeiten würdigen, die gerade zur jetzigen 


Zeit mit der Behandlung aller logischen Probleme und 





Gesamtdarstellung dei 
ıuch die formale Logik 


usbesondere auch mit einer 


Logik verbunden sind. Gerad 


lie Kant seit Aristoteles ls im wesentlichen abg« 

schlossen betrachtete ist viedeır Problem zewordeı 

jie bedeutungsvolle Einmischung der symbolistische 
il ebraischen Log K e zunehmenden Ergeb 


ler Psychologie, die Umorientierung der Erkennt 
eorie, das Wiederaufleben der von Bolzano vertr: 
tenen logizistischen Richtung und viele andere M« 
schwer übeı 


mente haben im Bereich der Loeik eine 


bare und erst recht s« er klärbare Situation 
schaffen Das Kriessche Werk ist diesen Schwier 
keiten nicht unterlegen, sondern liefert einen est 
chen Beitrag zu ihrer Lösung. 

Ein Bericht über die einzelnen Lehren, die Veı 

ım Teil im Anschluß frühere Arbeiten (Viert 

rsschr. f. wiss. Philos. 1892 u, 1899, Prinzipien de 
Wahrscheinlichkeitsrechnung 1886) jetzt entwickelt 
t an dieser Stelle nicht angebracht Es seien daheı 


einige Kapitel hervorgehoben die wegen ihreı 


nntnistheoretischen und naturphilosophischen Er- 


I besonders inte 


rterungen für den Naturforscher 

essant und beachtenswert sind Kap. 1 S. 15 
log u. erkenntnistheoret Stellung der mathe- 
natischen Sätze); Kap. 3 Ss. 48 ff. (Notwend 
Keit I Gesetzmiibigkeit vel. auch » S, 293 ff. 
Kap, 4 Ss. »9 Tf (Logik . Mathematik im Real 


ssen, namentl. S. 65 ff. Definition physikalische 


Berriffe Kap. 5, 8. 83 fi Kausalprinzip, S. 100 
Naturgesetze sind nic 


(Wirklichkeitse 


Kausalprinzip und empirische 


gleichzustellen); Kap. 6, S, 101 ff, 


setze, spez. 5, 106 u. 52 „Gege nstandsgesetze“, S. 132 
Mechanismus u. Vitalismus, S. 135 Ablehnung det 
\priorität für den Satz von der Unzerstörbarkeit deı 
Masse und von der Erhaltung der Energie, vgl. auch 
S. 674); Kap. 9, 8. 174 ff iamentl, S. 185 ff. Bere 


ing und Schwierigkeiten der Tierpsychologic Kap. 
19. S, 399 ff. (Die logischen Reflexionsurteile, S. 416 
Gesetz der großen Zahlen) Kap 23, S. 505 ff. (1 
eilung der Wissenschaften Kap. 26, S. 595 fi Zu 
Wahrscheinlichkeitstheorie, wertvolle Ergänzung « 
früheren Werkes, vel. auch S. 722 ff.); Anhang 1, S 
(Die Gesamtheitsbegriffe des mechanisch-mate 
Anhang 4, S. 678 ff. (Energie- 
Relativitätsprinzip); Anh 


657 ff. 
riellen Begrifiskreises); 
prinzip); Anh. 5, S. 692 ff, 

6. S. 708 ff. (fineierte Manniefaltiekeiten, insbeso 
dere nicht-euklidische Riiume) 

Zur Orientierung über die Gesamtanlage des Werks 
sei bemerkt, daß der 1 Abschnitt, ..Kritische I rteils 
lehre“ betitelt, eine Darstellung der 
logischen Zusammenhänge unseres Wissens“ (S. 190) 
geben will und Kap. 1—10 umfaßt, während der 2. Ab- 
schnitt, „Die formale Urteilslehre‘“ 
Zusammensetzung des 


systematische 


Frage nach dem Bau und det 
Urteils behandelt, also in manchen Beziehungen (nik 


in allen) sich mit der sog. formalen Logik deckt und 


der 3. Abschnitt, ..Zur Wissenschaftslehre“ betitelt 
Kap. 22—27), eine Anzahl von Wissensgebieten unten 
len gewonnenen Gesichtspunkten einer etwas spez 


eren Betrachtung unterzieht. 


Botanische Mitteilungen. 


(Kap. 11—21), die 


=] 
on 


Uberblickt man die Gesamtheit der Ergebnisse, x 
ist unzweifelhaft, daß sie vorwiegend nicht auf rein 
logischem, sondern auf erkenntnistheoretischem und 
naturphilosophischem Gebiet liegen. Das 


jezug auf 


Logische 
seine erkenntnis 
naturwissenschaftlich-mathematische 


vird vorzuesweise mit 
theoretische und 
Bedeutung untersucht. In eine Diskussion dieser Eı 
nicht werden Ref. 
steht in seiner Erkenntnistheorie auf einem weit al 


vebnisse kann hier eingetreten 
eichenden Standpunkt und müßte schon die Grund 
Kries seinen Auseinandersetzungen z 
inde leet, die 


nteilung, die 


Einteilung der Urteile in Realurteil 


ind Reflexionsurteile (letztere früher Beziehungs 

ırteile“ von ihm genannt) beanstanden \uch 
ielen einzelnen Fragen würden sich erhebliche Eiı 
inde ergeben Hier muB sich Ref. darauf besehriin 


daß die meisten Ausführungen des 
Verfassers jedenfalls die Kliiirung der Problemstellun 


cen anzuerkennen 


L oft auch die Problemlösune in hohem Maße z 


} 


Gerade auch ‘in naturwissen 


fördern geeignet sind 


schaftlichen Kreisen verdient das Buch gelesen 7 
verde n 
Nicht verschweigen darf der Ref.. daß ihm die we 
Logik ind 
Erkenntnistheorie (einschließlich der modernen Lite 
ratur) nieht unbedenklich erscheint Nur relativ sel 
ten wird der eine oder andere Autor zitiert. Es sollt« 
doch auch in der Logik und Erkenntnistheorie eine ge 
Kontinuität festgehalten werden 
So hätte z. B., um nur ein Beispiel herauszugreifen 


ehende I norierune der Geschichte det 


visse historische 


bei den ,,Gegenstandsgesetzen“ des Verfassere J. Ni 
Will nicht unerwähnt bleiben dürfen: 
satz J St. Mill)“ hätte « 


schon ein Z 
Vv. voeniüot. 


Th. Ziehen, Hall 


Botanische Mitteilungen. 

Über Homodromie find Antidromie insbesondere 
bei Gramineen (C Kgl. Dansk. Vid. Selsk. 
Biol. Medd. I, 1919). Bei vielen Tieren ist es mögli« 
zwischen links- und rechtsausgebildeten Individuen zu 
kann Kreuz- 
schnabel der Unterschnabel links oder rechts ceboat n, 


Rau nk tacr, 


ınterscheiden. So beispielsweise beim 
bei den Schnecken das Gehäuse links oder rechts ge 
vunden sein. Und während auf der einen Seite beide 
er Anzahl vertreten sein könneı 


Typen etwa in gleiel 
so ist auf der anderen das Verhalten rein einseitig 
besitzt die Mehrzahl 


rechtsgewundene Schalen, nu 


fixiert. So unserer einheimi 
schen Schneckenarten 
wenige, z. B. die Clausilien, sind linksgewunden. Die 
Erblichkeit ist in 
daß „verkehrtgewundene“ 
treten. Im Pflanzenreich ist die Frage nach linken 
ınd rechten Formen nur wenig diskutiert. Die Arbeii 
von Raunkiaer liefert hierfür ausführlichere Angaben 
Der Links 
Pflanzen ist 
Verlauf der Blattspirale. 
schiedenen Pflanzenarten (Moosen und Bliitenpflanzen) 
lie Riehtung der Blattspirale bestimmt. Untersucht 
ırden 6900 Individuen, und es ergab sich ein Ver 
ältnis von 50.17 % rechtsliiufigen und 49,83 % links 
liiufigen Individuen. Es werden also beide Kate 
derselben An- 


beiden Fällen aber sehr groß, so 


Formen nur sehr selten auf 


und Reehtscharakter de 
hauptsächlich bedingt 


Raunkiaer hat bei 21 ver 


durch den 


annähernd in 
ahl produziert. Von Bedeutung ist, daß die 
Nachkommen der rechts- und linksläufigen Individueı 
wieder dieselbe Spaltung zeigen, so daß es sich als« 
Raunkiaeı 


rorien 


nicht um rechte und linke Rassen handelt. 
hat danh weiterhin an Gramineen festgestellt, daß das 





76 Botanische Mitteilungen Die Natur- 
: wissenschafter 


Verhält Z che rechten und uken Individue Lichtstärke ist auf der Hinterseite gerin 








ger. \ 
ke vi mmer e bei dem summarischen Versuch Grund der Photowachstumsreaktion muß unter die 
1 ss wht, sondern daß sich das Verhältnis Umständen die Vorderflanke stärker wachsen und de: 
ac ! ‘ oder der anderen Richtu erechieben Sporangientriiget sich vom Licht wegkriimmen. Dies 
kann. So ınkt der Rechts-Prozet zwischen ist tatsächlic der Fall. In neuester Zeit hat dam 
6 und 55 Es ist nun sehr interessant daß inner Blaauw über weitere Versuche berichtet, die für sein« 
itb ‘ ‘ elnen Linnéschen Art Elementararten Deutung sprechen Licht und Wachstum III, Medd 
iftreten könne » sich hinsichtliel les enannten \ d Landbouwhoogesch. Wageningen 15, 1918). Als 
Zahlenverhiltnisses untereinander unterscheiden‘, lrittes Objekt wurden hier die Wufzeln verschiede 
leder dieser Elementararten kommt ein bestimmtes Blütenpflanzen herangezogen lie sich dem Licht ge , 
Proz: ve Raunkiaer stellt eitere Unter tiber abweichen verhalten. Kresse, Rettich und Hafer 
ıchuı n Au cht, dure} lie entschiede erden reigen keil oder nur sehr unscharfe Photowachstums 
Zahlenverhiitnis chen rechts ind reaktion und eisen infolgedessen auch keine phot 
iken | luen lure ein Kreuzun LW Ise tropischen Krümmungen aut. Dagegen besitzt 
‚lchen Elementarrassen verschobe verden kanı Keimwurzel des Senfes wie die Keimstengel der So 
Si ‘ noe erwähnt. daß Beobachtungen beim nenblume eine negative Photowachstumsreaktion 
Mais f hindeuten, daß der Rechts- oder Links lie Lichtkriimmung ist hier negativ, obwohl es 
irakt lochterindivid m Stellung er ebenfal im ein ges Orgal i elt. D 
San r Mutterpflanze abhii ) Tr { Widersp1 führt darauf ırück, daß é 
) re Jahı r 2 rift’ (4 S Iırz sic chon du ‘ ge! I als de 
> 6 übe lie eid erst Mitteilung« Sonnenblumenkeimstengel ınd dab sbesondere 
jlaamıcs, r Lieht und Wachstum, berichte Blac urt konisch zulaufende Wurzelspitze s Sami 
versuchte e | rümmungen der Pi ! re linse rkt, ( is Licht if der Hinterflanke 
le Pr L « stun rt oO I rt Tatsüchlich kann n l Niil 
litre Die I chstumsre tion ii rt si Spitze ¢ r deutliche I obacht 
rin Pflanze lseitig ler sie ! der Enti \ >] e verl 


Wachstun mm erleiden. Nach ein r Zeit kehrt lichen die Wur spitze, da Kr I uf sie b 








N i ( un lie Stärke s Ausschl neé Kriin seffekt % Ble elangt 
nit Stärl r ] ichtun Z ler I tstark mit m ox a ne il Kr nn ler W 
en ! ) eanz bestimmte Photow stums ze] lin dure 1 pt \ { i 
) »totro eı Krün Nii des Vegetationspunktes; entspre¢ id r stärke 
' ‘ ‘ er Belichtun iuftreten i Beleuc ‘ Hintert " S td Wa 
! ! B 1 Licht ‘ t n nn röß N oO I ( Y 
uu 1 P te chst nsreal t Licht ) M ( r Erkli irde ‘ ilte | 
' Hit flanke verschie t B ıhı m | i 1a I ip I 
‘ » ! € P ny i Wurzelsp lo { Blaauu 
‘ ‘ , ‘ einz ' 1¢ Budersehe Inv ( ruf 
1 ( Ze es le S ’ endet 1 f | yeim £ 
S ( vd | Teil r | \ r Theor ‘ prec 
H te ke I ) lies vi 1 positive Rea i ( 
by pP t t ¢ > nmit et Gs 1 < ser \ I 
| ! i \ irkt Lichtkriimmun ( ruf kom] 
‘ po ra I O} ( ‘ I k i x 
4 I I ( tz z stin W ) 
en Ss Wi ‘ 
\ I t i } 
\ 4 Re p 
W & | € 
: l I ( c | 
N I 4 4 I 00 Ja ‘ ( . N 
( . 1 P 5 } it 
| 4 VV Ver r p > 4 N 
| | ' r An | 
v ’ 4 1 tae < 
| on \ i 1 \ f 
| | ! - D Ble i B t 1 


D fr é Phototropis Untersuchungen über den Thermotropismus der 
Ber . d t. Ges. 36, 1918 Pflanzen R. Collandeı N 7 | 


1019 ‚ 
; | P yu n Paraffinöl thermotropischen WKriimmunget ) Pflanze: 1 

{ D srechungs ( nice Reaktioner | dure ‘ Y € 

‘ Parafi 1.47 ord 5 ils ‘ Wärme hervore: en n. ste 1 no g 

7 iltes. so tritt im Innern des Sporangiun gekliirtes Kapitel der Reizbewegungen i In eine 
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ereits gewonnenen Erfahrungen und liefert gleicl 








ze einige neuere Daten, die auf das Problem Bezug 
ıben. Er konnte thermotropische Reaktionen nac! 
veisen bei den Keimsprossen von Hafer, Mais, Sonne 
rie Kresse und Wicke, b ilbw ich “n Dprosst 
\ Lein und endlich bei den Keimwurzeln der Erbs: 
D Keimsprosse reagieren immer positiv d 
len sich der Wiirmequell ind zwar tritt diese: 
Eriolg immer erst bei solchen Temperaturlagen 
yberhalb des Wachstumsoptimums liegen Dies eı 
eckt die berechtigte Vermutung, daß es sich eı 
»n ganz einfachen Krümmun ‚smechanismus 1 leit 
rch höhere Temp: ratur wird das Wachstum gehemmt 
i da diese Dämpfung natureemäß auf der wärmere 
Seite stärker ist so treteı p tive Krümmungen a 
Diese Erklärung entspricht so derjenigen, die Blaa 
) für den Phototropismus gegeben hat. Komp! 
ter liegen die Verhiiltnisse bei den Keimwurzeln 
Hier sind die Krümmungen bei Temperaturlagen unter 
» des Optimums positiv, oberhalb des Optimums 
itiv; die Wurzel sucht also immer die Region a 
leı optimale Wachstumsbedingungen herrsche 
Temperaturen, die sicl n der Nähe des Optimun 
29° C) beweeen, rufen ke n Effekt hervor Vom 
'kmäßigkeitsstandpunkt aus ist diese Verhalten 
rchaus begreifli do t « noch keine An { 
nkte dafiir, e diese Vorgü e mechanisel 
1 Offenbar Spe ve ( € Re 
e mit here Fra Y ! k 


Die Godronschen Bastarde zwischen Aegilops- und 


Iritieumarten (W. Ba Zeitsel f. ind. Abst ) 


19 In der Vererbungslehre erden vielfa« 
starde, die konstant bleib« nd sie ien M 
en Spaltungsregelı 3 1 die Kreuzun 
( n Trit m i We id ley 
iten (; { \ op N 1 etii ) 
nbinatix ir So4 voI Godron ! ¢ 
Selbstbefruc n Bast a 9 4 
tät des Poller ! t ‘ k R 
reuz mit em Va I ! i ( ent 
es Weise « | Godro \ pe 
rmis nannte u ‘ € ibeı ‘ 
I I cummerkn ’ € charakte tische 
silopsı kte eist dies A. speltaeforı 
N Ibstfer ‘ rt constant ¢ 
Ba sie I lie Verhalten 
} ‘ ( I nden Ey 
n VY u 8. Ar ta 16 | 
I") , w tspreche 


N ( ' ‘ | 
») 
\ I \ I ! i 
leut ve i 
j , 
t B r Redu { I 
| € el RP I 4 f 
1 7 ts 
( n ‘ l 
N Bi 
y \ é 4 (ii 4 ] y ; nli; f ( 
mie ) tzt Dies fiihrt Ba ¢ 11 
sf Be r Redukt teilur ler Makrospors 
tterzell können Tochte | ebilde 1 
€ schließlich Triticumchromatin in ihren Kernen 





Aus de 


jefruchtunz einer Eizelle, die sich in dem aus eine 


führen. Nur diese sind entwicklungsfiil 





let 


erartigen Tochterzelle entwickelten Embryosack finde 


Mitteilungen aus verschiedenen Gebieten. 77 


ind die vierchromosomig is mit einem achtchromo 


somigen Weizenspermakern, entwickelt sich die zwölf 
liploid-) chromosomige A. speltaeformis, die demnacl 
inen homozygotischen, aller Erwartune nach kon 
stanten Artbastard darstellt 


\, speltaeformis alle A.-Chromosome eliminiert, und es 


Danach sind also bei 


besteht für die 





ıeorie nur noch die Schwierigkeit 
erklären, warum das Kreuzungsprodukt überhaupt 
noch A.-Merkmale aufweist. Da muß denn entweder 


Vererbung durch das Zytoplasma (unabhiingig von de 


Chromosomen) oder, neueren Anschauungen ent 
sprechend, Faktorenaustausch bei den Reduktionspr: 
zessen angenommen werden. Stark 
Mitteilungen 
aus verschiedenen Gebieten. 
Die Grenze der Totalreflexion. Die Grenze di 
Totalreflexion ist nicht absolut scharf, sondern in det 


Niihe des Grenzenmittels findet ein allmählicher, wenı 
wich auf kleinen Winkelraum beschränkter, Übergang 
Helligkeit und Dunkelheit statt A Us 
lem zahlenmiiBig dargestellten Verlauf der Abfall 
kurven geht hervor, daß die geringe vorhandene Ver 


ischenheit ler Grenzlinie Messungen der Total 


7 schen 


1 > 


flexion mittelst Refraktometer n beeintriichtigen 


rd H. Krü Ztschr, f. Instrumentenkd. H 


iu 


1919 
Wetterkundliche Lehrfilme, Durch kinemat« 
raphische Naturaufnahmen und durch Selbstb« 
esbilder ebende Zeichnungen) lassen sic! 


Witterungsvorgiinge und theoretischet 


unsere 


Erl terungen zu verdeutlichen Beide Gat 
tungen miissen in der Praxis zusammenwirken Die 
Zahl der Themen für solche Filme ist größer, als ma 
\ nherein nnimmt. Bedenken richten sie 
en e Selbstbewerungsbilder, weil sie 1. über de: 
Zeitverlauf » über die Sicherheit der erläuterte 
I reme tii t Dazu ist zu sagen, daß Lehr 
filme a Illustrierung eines Vortrages nicht dem Z 
fallspublikum der I chtspieltheater, sondern nur einer 
esonders zu instruierenden Zuhörerschaft von Bil 
lunesbefliss« n geboten werden sollen. Es kommt 


Versus W R. Richter, Meteorol. Ztsehr 
II. 3/4, 1919 


Ein neuer Kreiselkompaß, PD. Martienssen 





Ke t1 tion und die Theorie « es neuen 
) ka len die Gesellschaft fiir 
! nen A M t 
DD ( ters ch von dem frühe 
V ) Kompaß ladure la 
t ( il ( ] rn le u N TT it¢ Nor isu 
] er! in t Err: t rd dies dur 
\ I i innten Stabd sierung 
besonderen lL.arerur les ST vin 
t ‘ Systeme D Va 
( Me 1 Ztschr. H. 6, 1919 
Sciroccobeobachtungen im südwestlichen Teile 
Palästinas, Fortlaufende Beobachtun I währen 
‘ n krii Sciroccoper it von 
8. M 1916 ergaben « ehr glei 
n e Temperatursteigerun vom Beginn b 
N Höhepunkte des Seiroccos Die höchste be 
ob tete Temperatur betrug 43,1 oeerenüber den 
normalen mittleren Monatsmaximum von 27,9 ( 
Das Ende des Sciroccos war durch einen wuffallend 
starken Temperatursturz eekennzeichnet. Innerhall 
von 12- Stunden fie lie T mperatur um A D 








78 


Feucht keit 





erreic » während des Sciroccos mehrfac 
en extrem niedrigen Wert von 2% — an einem Orte 
er nui 0 km vom Meere entiernt ist! Ein 
harakteristisches Beispiel für die Windverhältnisse 

eiroeco ) lie Pilotmessung vom 17. Mai Bo 
len Kk 6, 300 m ESE 16. 500: SE19. 1000 SE 18 
500 SSE 17. 2000 S 9. 2500 SW 4 000 SW 4 


W. Geor Meteorol. Ztsehr. H. 7/8. 1919 


Die Beaufortskala als Empfindlichkeitsgesetz. 
Die er Beaufortskal enthalten« St 


I Windstiirken Il 


ir elelhe ture! Köppen 
H ehrb ler Meteorologi 4 Au S 86 
rdneten Windges« idigkeits festgestellt 
ain ptlegrt € i ‘ mit systematischen \b 
ei Lure lie 1 Curtis abgeleitete Inter 
lati ' vB? 0.836 B® dargestellt 1 werde 
Es if eigen laf lie Windges« idigkeite 
B mit ı Beaufortstufen B dur s psycho 
vsische ( ıdgesetz verbunden sind, das Reize und 
Empfindungsstärk« ‘ ınder zuordnet Die Veı 
iltnisse elle der W loeschwindigkeit t aus 
driic N 
lg = 0.0860 + 2 B 
vUB- 
d allgemein wird 
lg a 0,0860 B+ 2(1—2 By 
I. Kül Meteorol, Ztschr. Hl. 7/8, 1919 
Der tägliche Gang des Luftdruckes und der 
femperatur in der freien Atmosphäre. Ist 87 
ie Temperaturwelle des glichen Ganges bb d 
tsprechende Druckwelle, so lautet die Fundamental 
lel schen beiden Größen 


döb 
dh 


87T bb RT 
T b a 








\ Hand dieser Beziehung werden einige alla 
neine ibgeleitet; z. B.: Nimmt die Amplitude 
nel velle proport onal dem Luftdruck ab so 
st die ler entsprechenden Temperaturwelle von 
€ ler Druckwelle um 90 ‚der 270° verschieden, je 
ichdem r Phasenwinkel der Druckwelle mit der 
lHlöhe z oder abnimmt Die Luftdruckbeobachtungen 
niger Alpenstationen werden schließlich benutzt u 
len täglichen Temperaturgang in der freien Atmo- 
sphäre des Alpengebietes zu untersuchen. Der täglich« 
Gang der Temperatur wird für Schichten von 200 zu 


s 3000 m Seehöhe bestimmt Bemerkenswert 








st in den oberen Regionen das starke Anwachsen der 
2 Temperaturwelle las nael Hergesell in 
engen Beziehungen zur zweiten Druckwelle steht. 


H. Hergesell, Meteorol. Ztsehr. H. 


Über die Gebirgswinde in den 
Be Beobacht 


iis 


1919.) 
Mittleren Vogesen. 


ingen in adel Zeit von Februar bis 
Oktober 1918 bei vier Heereswetterwarten auf beiden 
Seiten des Kammes leı Mittleren Vogesen 
eB sie ler Bergwind ils eine scharf in 
rieben« n bestimmten \bhiingigkeit vom Him 


melszustand eintretende Erscheinune feststellen; ge 





ringe Mächtiekeit und gleichmiiBiger ( irakter sind 
für ihn kennzeichnend. Talwind im Sinne einer ört 
lichen, vom Gradienten unabhäı n Beweoung irde 

emals beobachtet \uel ältere Untersuchungen 


issen den 


Die Druck 


exakten Nachweis des Talwindes 


hentheorie vo 


vermissen. 
1 Saigey Hann, deren Aut 
Erklirung fiir den Ber 


Ta nd zu schaffen. stimmt mit den | 


i ser el 


' 
Tie 


eine gemeinsame 


mittelten Eigenschaften les Bergwindes nicht übeı 
n nd kann daher uc nicht ils Stütze für las 


Mitteilungen aus ve 


rschiedenen Gebieten Die Natur- 
wissenschaften 


Bestehen 


des Talwindes gelteı Es ist also we 
wahrscheinlich, daß Tal- und Bergwind ähnliel vie 
See- und Landwind zueinander gehören H. Barsche 
Meteorol. Ztschr. H. 5/6, 1919.) 

Ein Jahr Messungen mit dem Michelsonschen Bi- 
metallaktinometer. Die Messungen der Intensitiit d 
Sonnenstrahlung in der siichsischen Wetter 
Wahnsdorf Im Dresden tınden ‘ mo 

n | efem Sonnenstand s t Die \ 
schaltun farbieer Gläser gestattet Bru le 
(esamtstı lung ı bestimmen velche die roten uı 
blauen Stı len ausmachen Es it eı ven, ¢ 
lie blaue Strahlung bei allen Sonnenhöhen rund 20% 
vetriigt Der Gehalt an roter St | ichst 1 
ler Zenithdistanz der Sonne Im Sommer beträg 
mittags etwa 55 %, be tiefem Sonnenstande abe I 
lestens 70% Es kommen Fälle mit 80H 

infig vo Schreiber, Meteoı Ztschr. H. 5/6, 1919 

Zur Quantentheorie des Paramagnetismus. Di 
Wuantentheorie lst von Planch bekanntli« i 
inander n zwei Fassungen iufgestellt ordel vi 
lenen die erste die quantentheoretisch ausgezeichnet 
Zustände eines Systems als die einzig möglichen a 
sieht, ihrend die zweite Fassun vik die ii Q 
mechanis¢ zuliissigen Bewegungen be ksichtig | 
Vergek er be I i Theor en n ¢ le eC! Statis } 
fuillt e am Beispiel des Paramagnetisn gezeig 

ra 7 Gunste er zweiten I ınckse | 

1. Smekal, Ann. d. Phys. Nr. 21, 1918 

Spektrale Intensitätsverschiebung und Schwächung 
der Jodfluoreszenz durch ein magnetisches Feld. Bi 
cenauer Untersuchung eines von Steubing trül 
refundenen Fifekts magnetische Fluoresz 
schwiichung am Jod“ zeigte si laß die W u 
eine molekulare nicht in magnetischen ode S 
stieen bekannten Eieenschaften les Joddampfs begrii 
dete ist und weder von Dampfdichte noch Temperat 
direkt abhängt. Die Intensitätsverminderun inde 

prüft bei Anregung mit 2 kontinuierlichen Licht 
quellen von verschiedener Intensität sowie be mone 


} 1 


chromatischer Erregung, subjektiv durch Spektralphot 
metrie | objektiv spektrophotographis« Es zeigt: 
sich wi m magnetischen noch im elektı 





eine erkennbare Strukturänderung und nur 


eine Intensitätsabnahme. 


Diese ergab sich als lo; 
Funktion des Magnetfeldes, als abhä 
Wellenlänge im Spektrum und vor allem 
pro Molekül ausgestrahlten 

dem Grade der 
Schluß, 


rithmische cig vo 
der von der 


Fluoreszenzenergie 


Die Versuch« 


bz 
Erregung. 
daß kein 


führten zu den 





lang bekannter Vorgang zuı Eı 
klärunge ausreicht und es sich um einen neuartig« 
magnetischen Einfluß auf die Emission eines Bande 
spektrums handelt Vv Steubing, Ann Phys 


Nr. 1 1919.) 


Uber den Wert des mechanischen Wirmeiiquivalents 


Mitteilung aus der Physikalisch-Technischen Reichs 
anstalt). Von €. Sutton (Phil. Mag. (6) 35, 27; 1918 
ist in einer Zusammenstellung der bisher fiir das mecha 


nische Wärmeäquivalent eefundenen Zahlen ıls Wert 





der Reichsanstalt (Jaeger und v. Steinwehr) die Za 

4,188 angegeben, während Sutton den Wert 4.185 für 
den wahrscheinlichsten hält. Die Reichsanstalt hat 
aber auf Grund einer ausgedehnten Untersuchung über 


das Wärmeäquiv ılent zwischen 0 ind 50 den Wert 

1 e-Kalorie (15 °) 4.184. internationalen Joule 
ermittelt und veröffentlicht (Ber 
1915, S. 424) W. Jaeger 
Phys. Nr.5, 1919.) 
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Sitzungsberichte der Preußischen Akademie 
der Wissenschaften. 1919. 
15. Mai. 


Vorsitzendet 


Gesamtsitzung. 
Herr Diels. 


llerr Einstein sprach über eine Veranschaulichung 


Sckretar 


Verhältnisse im sphärischen Raum, ferner über dit 
Feldgleichungen der allgemeinen Relativitätstheorie vom 
Standpunkte des kosmologischen Problems und des Pro- 
lems der Konstitution der Materie, Der Vortrae wat 
m wesentlichen ein Referat über die Abhandlung des 
Verlassers „Spielen Gravitationsfelder im Aufbau der 
materiellen Elementarteilchen eine wesentliche Rolle?“ 
(Sitzungsber. XX, 8S. 349—356, 1919.) 

Herr Penck leete eine im Geogr iphischen Institut 

Berliner Universität bearbeitete Karte über die 
Verbreitung der Deutschen und Polen längs der Warthe 
Netze-Linie und der unteren Weichsel vor. Die Kart: 
3 m Maßstabe 1: 100000 entworfen und gibt die 
Zahl der Deutschen und Polen in den einzelnen Sied- 

neen durch farbige Punkte an. Sie gestattet, mit 


1 


em Blicke deren absolute Zahl und ihr 











‘ orvenseiltl Ss 
\ iltnis zu überblicken Die 18 bisher gedruck 
Karten zeigen deutlich, daß sich eine deutsche Brücke 
von der Mark Brandenbur T Ostpreußen zieht 
D Darstellung läßt ferner erkennen, daß eine vom 
nieur Jakob Spelt ent rfene Nationalitätenkart: 
östlichen Provinzen des Deutschen Reichs, verlegt 
Moritz Perles in Wien, gedruckt bei Justus Per 


es in Gotha, nicht is ist, is sie vorgibt, niimlic 
den Ergebnissen der amtlichen Volksziihlung vom 
re 1910 bearbeitet zu sein Sie gibt 
Prozentverhältnis von Deutschen zu Polen in zahl 


en Füllen zu klein und die Gebiete für polnisch« 


vielmehr « 





Ortschaften zu eroß an Sie erzielt dadurelı ein für 
Polen äußerst günstiges Bild, das als eine dre 
J st ing bezeichnet werden muß, 


22, Mai. Sitzung der physikalisch-mathematischen 


Klasse. 


Vorsitzender Sekret Herr Planck 
Ilerr MHaber überreichte einen Beitrag zur Kennth 
Metalle. Erscheint später Er zeiet, daß au 


mvolumen und Zusammendrückbarkeit der einwer 


en Metalle beim absoluten Nullpunkte die Summe voı 





sierungsenergie nd Verdampfungswiirme richtig 
rechnet werden kann, wenn die Metalle nach frü 
rer Vorstellune des Vortragenden als Gitter aus 
Ionen und Elektronen angesehen werden. Diese Auf- 
fassung wird weiter gestützt durch die Darlegung, daß 
ius der Gittervorstellune der Metalle der Charak- 
ter des selektiven Photoeffektes als einer Metalleigen- 
haft zugleich mit dem numerischen Werte eines be- 
leunigenden Voltapotent ils an der Metalloberfliiche 
ejibt, dessen Wert im Falle des Kaliums das gelegent- 

| bachtete Verschwinde les Effektes verständlie 


5. Juni. Gesamtsitzung. 


Vorsitzender Sekretar: Ilerr Di 


lie Akademie hat das ordentliche X g 
calisch-mathematischen Klasse Herrn Simon Sel 
dener am 27. Mai dure den Tod verloren. 
/ wissenschaftlichen Unternehmungen hat be 
die physikalisch-mathematische Klasse zuı 
Fortführung des Untern« „Das Tierreic 
1000 Mark; zur Fortführung des Nomenclator anima- 
000 Mark; Herrn Engle: 





lium generum et subgenerum 


zur Fortfiihrung des Werkes .Das Pflanzenreicl 
2300 Mark; dem Verlare des Jahrbuchs für die Fort- 
schritte der Mathematik als Zuschuß zu den Kosten 


der Herausgabe des Jahrgangs 1919 5000 Mark; Herrn 
Prof. Dr. Hermann von Guttenberg in Berlin-Dahlem 
für Untersuchungen über den Einfluß des Lichtes auf 
die Blattstellung der Pflanzen 800 Mark. 


19, Juni. Sitzung der physikalisch-mathematischen 


Kiasse. 
Vorsitzender Sekretar Herr Planck, 
Vererbungsversuche 
Capsella Bursa pastoris 
(Ersch. später.) 


Herr Correns berichtete über 
nit buntblättrigen Sippen. 1. 
ehlorina und albovariabilis. 
Außer einer chlorina-Sippe wurde bei Capsella 
Bursa pastoris auch eine weißbunt gescheckte albo- 
variabilis-Sippe gefunden und seit 10 Jahren in Kultur 
zehalten, Bei ihr ist die Weißbuntheit eine mendelnde, 
durch eine Anlage, ein Gen, bedingte Eigenschaft. 
(ileichzeitig zeigt aber die Selektion einen Erfolg, der 
nicht durch die Auswahl unter verschiedenen, durch 
Kreuzung vermischten Biotypen, sondern durch eine 
veränderliche Erbanlage zu erklüren ist. Als Ursache 
wird ein Krankheitszustand der Anlace angenommen, 


r schwankend stark und ausheilbar ist, 


26, Juni. Gesamtsitzung, 


Vorsitzender Sekretar: Herr Diels. 
1. Ilerr Heider las: Über dic mor phologisch« 1b- 
le itung des Echinodermenstamme 8, Bei alten Kehino- 


dermen beschreibt der 


Darmkanal ursprünglich eine 
Spiraltour, 


Iche in einer horizontalen (äquatorialen) 








Kbene gele ist Diese spiralige Einkrümmung des 
Darmes ist auf die hufeisenférmige Krümmung des 
Larvendarms zurückzuführen. Es ergibt sich, daß die 


\Medianebene der larve der Ebene des 
ıusgebildeten Echinoderms gleichzusetzen ist, Der 
linke Somatocölsack der Larve wird zum oralen (akti 
nalen) Cölom, der rechte Somatoeölsack der Larve zum 
ıboralen Cölom der ausgebildeten Form. Das die beiden 
Somatocöle trennende Mesenterium, welches in der 
Medianebene der Larve lag, nimmt im ausgebildeten 
Echinoderm eine horizontale Lage ein. Die durch die 
lage der Madreporenplatte gekennzeichnete bilaterale 
Symmetrie des ausgebildeten Echinoderms ist nicht 
if die ursprüngliche Bilateralsymmetrie der Larve 
ıwückzuführen, sondern als sekundäre Erwerbung zu 
etrachten. 3 

2. Herr Engler überreichte Heft 

Pflanzenreichs* (Leipzig 1919). 
Ilerr Penck überreichte weitere 12 Blätter der 

Karte der Verbreitung von Deutschen und Polen längs 

der Warthe-Netze-Linie und der unteren Weichsel“, 

1. Es wurde vorgelegt: Max Lenz, Geschichte der 
Könirlichen Friedrich-Wilhelms-Universitiit zu Berlin, 
2. Bd.. 2. Hälfte (Halle a. S. 1918). 

5. Das korre spondierende Mitglied deı physikaliseh 
mathematischen Klasse Herr Wilhelm Konrad Röntgen 
in München feierte am 22. Juni und das korrespondie- 
Mitelied der philosophisch historischen Klasse 
Harry Breßlau in Hambure sam 23. Juni das 
Doktor jubiläium. Die Akademie hat ihnen 
Adressen xg Imet, welche in diesem Stück abgedruckt 
ind. 


äquatorialen 


8 und 69 des 


rende 
Ilerr 


eoldene 


24, Juli, Sitzung der physikalisch-mathematischen 

Klasse, 
Vorsitzender Sekretaı Ilerr Planck. 

1. Herr G. Miiller las über dic 
Firsternspektren, über ihre Verteilung am Iimmel und 
über den Zusammenhang zwischen Spektraltypus, 
Farbe, Eigenbewegung und Ilelligkeit der Sterne. Die 
von Pickering und Cannon eingeführte, heut allgemein 
rebräuchliche Einteilung der Fixsternspektren ent- 
spricht dem Entwicklungsgange der Sterne. — Zwischen 
Spektraltypus und den Farbenschätzungen sowie den 
Farbenindizes und den effektiven Wellenlängen finden 
einfache Beziehungen statt. — Bezüglich der Verteilung 
der Spektralklassen am Himmel wird gezeigt, daß die 
B-Sterne in der Nähe der Milchstraße angehäuft sind, 
ihrend die älteren Klassen nahe gleichmiBig im 
Raum verteilt sind. — Die Untersuchung der Eigen- 
wegungen und Radialgeschwindigkeiten zeigt, daß 


Klassifizierung de 








} 
be 
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sich die Sterne der jüngeren Spektralklassen langsamer 
bewegen als die der älteren. — Die Einteilung in Rie- 
sen- und Zwergsterne und die. darauf gegründete 
Russelsche neue Entwicklungstheorie wird etwas 
fiihrlicher besprochen. 

2. Herr Struve tiberreichte im Namen des Herrn 
Einstein eine Notiz von Herrn Prof. Dr. A. von Brunn 
in Danzig: Zu Herrn Einsteins Bemerkung über dis 
unregelmäßigen Ne hwankungen de r Mondlänge von de r 
genäherten Periode des Umlaufs der Mondknoten. Die 
Notiz enthält eine Berichtigunz des von Herrn Ein- 
stein in den Sitzungsberichten vom 24. April d. J. ver- 
öffentlichten Aufsatzes. 

3. Herr Haberlandt legte eine 
Physiologie der Zellteilung. (Vierte Mitteilung, Über 
Zellteilungen in Elodeablättern.) (Erscheint später.) 
Plasmolysiert man Sprosse von Elodea densa in % n- 
Traubenzuckerlisung und bringt man dieselben nach 
zweistiindigem Verweilen im Plasmolytikum in 
Knopsche Nährlösung oder in Leitungswasser, so teilen 
sich nach Rückgang der Plasmolyse die einzelligen 
Blattziihne und hiiufig auch die Randzellen sowie die 
äußeren Assimilationszellen des Blattes durch zarte 
Querwände, die oft mit Löchern versehen sind und 
sich nachträglich stark verdicken können. Die Quer- 
wände treten meist im apikalen Teil der Zellen auf 
und werden als ringfirmige Membranleisten angelegt. 
Die Zellkerne bleiben ungeteilt. Weniger häufig treten 
diese Teilungen in den Blattzähnen von E, 
uf. An die Beschreibung der Beobachtungstatsachen 
werden 


aus- 


Arbeit vor: Zur 


canadensis 


einige theoretische Bemerkungen geknüpit. 


31, Juli. Gesamtsitzung. 
Vorsitzender Sekretar: Herr Diels. 

Herr Fick sprach: Uber die Entwicklung der Ge- 
lenkform. Er besprach die Zulässigkeit der Annahme 
des Muskeleinflusses auf die embryonale Gelenkform 
und teilte Ergebnisse eigener Versuche an jungen Tieren 
über die Beeinflussung der Gelenkform durch Veriinds 
rung der Muskelanordnung mit. 


23. Oktober. Sitzung der physikalisch-mathematischen 
Klasse, 
Vorsitzender Sekretar: Herr Rubner. 


Vererbungsrersuch« mit 


Vier neue Typen bunter 
später.) 


Herr Correns besprach 
buntblättrigen Sippen. II. 
Periklinalchimiiren, (Ersch. 

Drei Ty pen: f. leucodermis, J. pse udoleucodcrimis 
ind f. wurden bei albida, der 
vierte, f. 


j albope llieulata, bei Mesembryanthemum cordi- 
gefunden. Bei 


chlorotidermis, trabis 


zweien, leucodermis und alba 
pelliculata, wird, wie bei der albomaculata-Sippe, die 
Weißkrankheit nur direkt durch das Plasma 
gegeben; blasse Haut und grüner Kern stimmen im 
Idioplasma ii be rein. Bei zweien, pseudole ucodermis und 
chlorotidermis, wird die WeiBkrankheit durch ein Gen 
blasse Haut Kern sind in ihrem 
Idioplasma verschieden, Die subepidermale, blasse 
Schicht ist beeinflußbar; sie kann an 
Stellen regelmäßig (zum Beispiel in den Samenanlagen 
trabis) véllig normal oder 
bryanthemum) normaler werden und wahrs« lic 
| normale Zellen hervorbrin 


folinm 
weiter 
vererbt; und grüner 
bestimmten 


Ste neel 


von 


von Vesem 
er } 


auch | lel 


30. Oktober. 


Sekretaı 


Gesamtsitzung, 
Herr Rubner, 


Planck sprach iiber die Dissoziationswärme des 
3 dem Bohr-Debyeschen Modell, (Ers« 


Vorsitzender 
Herr 
Wasserstoffs nacl 
später. 
Während die Dissoziationswärme des Wasserstofis 
für tiefe Temperaturen sich bekanntlich als zu 
ribt, wenn man beim Molekül wie beim Atom nut 
einquantige Kreiebahnen voraussetzt, fällt sie um- 


gekehrt viel zu man die einquantigen 


klein 


eroß aus, wenn 


‚Die Natur- 
wissenschaften 


Kreisbahnen nur als die obere Grenze aller überhaupt 
vorhandenen Kreisbahnen ansieht. Doch läßt sich eine 
bessere Übereinstimmung mit der Erfahrung erzielen, 
wenn man außer den Kreisbahnen auch die geradlinigen 
Pendelbahnen als vorhanden annimmt, wobei die Frage 
noch ofien bleibt, ob bei tiefen Temperaturen die ein- 
quantigen Bahnen die einzig möglichen sind oder nicht, 


Gesamtsitzung. 
Werr Rubner. 

Herr Rubens las über die optischen Eigenschajten 
einiger Kristalle im langwelligen Spektrum sowie über 
die Drehung der optischen Symmetrieachsen monokliner 
Kristalle in diesem Spektralgebiet, die erstere Unter- 
suchung nach gemeinsam mit Herrn Th. Liebisch ange- 
stellten Versuchen, 

Es wurden, in Fortsetzung der im März dieses 
Jahres vorgelecten Arbeit, weitere 28 - Kristalle der 
verschiedenen Kristallsysteme, mit Ausnahme des 
triklinen, auf ihr optisches Verhalten in dem zwischen 
22 und 300 j gelegenen Spektrum geprüft unter be- 
sonderer Berücksichtigung des Zusammenhanges ihrer 
optischen und elektrischen Eigenschaiten. 

Bei Adular und Gips wurde die Lage der optischen 
Symmetrieachsen für zehn verschiedene Strahlenarten 
ermittelt und der allmähliche Übergang dieser Verzugs- 
richtungen in die Richtunz der Achsen größter und 
kleinster Dielektrizität in Übereinstimmung mit der 
elektromagnetischen Lichttheorie beobachtet 

Herr Haber überreichte seinen Zweiten Beitrag zur 
Wetalle, (Erseh. später.) 


27, November. 


Vorsitzender Sekretar: 


Kenntnis dei 


Sitzung der physikalisch-mathematischen 
Klasse, 


4, Dezember. 


Herr Rubner, 

Herr Müller-Breslau sprach über Versuche zur Er- 
forschung der elastischen Eigens« haften der Flugzeug- 
holme. — 

Es wird der g Stand der Theorie des auf 
Biegung und Knickung beanspruchten geraden Stabes 
dargestellt und aus neueren, von Reißner und vom Vor- 
tragenden angestellten Untersuchungen über die Inte- 
ration der genaueren Differentialgleichung der 

Linie gefolgert, daB selbst bei ver- 
iiltnismiiBig stark durchbiegenden Flugze holmen die 
iibliche Anwendung ersten Differential- 
quotienten unterdriickenden Niiherungstheorie zuliissig 
ist. Sodann wird iiber Versuche berichtet. die im Ma- 
terialpriifungsamt nach dem Plane des Vortragenden 
mit hölzernen Flugzeugholmen angestellt worden 
Es wurden zweifeldrige, auf Knickung und durch Ein- 
zellasten auf Bi Holme der Flug- 


siegung beanspruchte 
zeugmeisterei und der Albatroswerke untersucht. 
ius beobachteten 


Vorsitzender Sekretar: 
nwiirtige 


elastischen den sich 


der den 


sind, 


Durehbieruneen berechneten 
zitätsmoduln E beweisen, daß es bei sorefiiltig 
reführten Holmen zulässig ist, bis in die Nähe 
Bruchgrenze mit einem konstanen E zu rechnen 
Sitzung der physikalisch-mathemati- 

schen Klasse. 
Herr Rubner, 


Bestimn 


18, Dezember. 
Vorsitzender Sekretar: 

ITerı 
sen von 
rend die Masse 
Wegen cuter 


Struve sprach über die 
und Saturn. Ersch. 
von Jupiter auf dre 
Ubereinstimmung gefunden 

haben sich in den Bestimmungen der Sa- 
t bedeutende Unterschiede ergebe n Es 

l Besselsche Wert fiir die Sat ls 
masse, welcher her als der zuverliissigste galt und 
jurch die Theorie von Jupiter gestützt wurde, einer 
Vergrößeı bedarf, während umegekehrt 1us den 
Halbachsen der inneren Trabanten optischer 
Fehlerquellen eroße Massenwerte 


Jupiter später.) 


versci 


bisherigen 


Irnsmasse 


infolge 


folgen. 
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